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Was ist Europa, ja wo liegt Europa? 
nicht einmal solch relativ einfache 
Fragen lassen sich simpel beantwor-
ten. Eindeutig war hier noch nie et-
was. umso stärker zeigten sich immer 
wieder die bestrebungen, gemeinsam 
die Zukunft zu gestalten. Donau und 
Moldau, diese geschichtsträchtigen 
Flüsse in der Mitte des Kontinents, 
wurden dabei schon sehr früh zu 
symbolen für solch grenzüberschrei-
tendes Denken und Handeln. Von 
hier aus könnte freilich sogar ein 
weit grundsätzlicherer impuls aus-
gehen. nicht die Festung Europa, das 
Abschotten von Flüchtlingen und 
Asylsuchenden, sollte das Ziel sein. 
Vielmehr müssen wir endlich ernst 
damit machen, unsere vielzitierten 
europäischen Werte auch tatsächlich 
in den Alltag umzusetzen. 

Die Voraussetzung dafür aber müs-
sen wir selbst liefern. grenzüber-
schreitung, ja die beseitigung von 
Hemmnissen und barrieren gehören 
zweifellos zu den wichtigsten Aufga-
ben. schon die Verwirklichung einer 
region wie „Donau-Moldau“ aber  
ist eine Herausforderung, die nicht 
über nacht bewältigt werden kann. 
Dazu bedarf es vielmehr Engagement, 
Know-how und Durchhaltewillen 
über generationen hinweg. und die 
Europaregion Donau-Moldau macht 
ernst damit. in dieser beilage stellen 
wir deshalb die sieben Wissensplatt-
formen vor, auf denen die Partnerregi-
onen ganz konkrete Ziele ansteuern. 

im Juni 2012 haben wir die Europaregion Donau-
Moldau als politisch vereinbarte Arbeitsgemein-
schaft zwischen sieben grenzregionen bayerns, 
Österreichs und der tschechischen republik ge-
gründet. unser Ziel ist es, die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit weiter zu intensivieren, unsere 
gemeinsamen stärken optimal zu nutzen und uns 
als attraktive und leistungsstarke region in Europa 
zu positionieren. 

Ein wichtiges Element hierfür sind die sieben 
Wissensplattformen der Europaregion, eine Form 
von Arbeitsgruppen, in denen sich Fachexperten 
aus unseren drei Mitgliedsländern regelmäßig zu 
zukunftsrelevanten themen wie Forschung und 
innovation, unternehmenskooperationen oder 
Arbeitnehmerqualifizierung austauschen und in-
novative Konzepte für den gemeinsamen raum 
entwickeln. sie bilden gleichsam das Herz der Eu-
roparegion Donau-Moldau. 

unser Angebot richtet sich gezielt an Vertreter 
aus Wirtschaft, Politik und Hochschulen in ost-
bayern, denen wir mit der vorliegenden broschü-
re die Arbeit unserer Wissensplattformen näher 

vorstellen. Wir möchten sie ermuntern, sich aktiv 
am gestaltungsprozess der Europaregion Donau-
Moldau zu beteiligen. nutzen sie den Kontakt zu 
unseren Wissensplattformen, um ihre Forschungs-
ideen zu realisieren oder neue Partner in unseren 
nachbarländern zu finden! Denn die Europaregion 
hat viel zu bieten und kann viel erreichen – es liegt 
an uns, diese chance gemeinsam zu ergreifen.

ihr 

Franz löffler

lange Jahre war die grenzlage ein nachteil für un-
sere regionen. umso glücklicher bin ich, dass wir 
uns mit tschechischen, bayerischen und österrei-
chischen Kollegen entschieden haben, die chance 
zu nutzen, eine gemeinsame grenzüberschreiten-
de region zu bilden. ich persönlich bin jedenfalls 
sehr froh, dass am 30. Juni 2012 die Europaregion 
Donau-Moldau gegründet wurde. Dabei handelt es 
sich um den Pilsner bezirk, südböhmen und Vyso 
čina, oberösterreich, die oberpfalz, niederbayern 
mit Altötting sowie das niederösterreichische  
Most- und Waldviertel. nach den Erfahrungen der 
letzten drei Jahre möchte ich betonen, dass diese 
Entscheidung der richtige schritt war. unsere re-
gion funktioniert erfolgreich, ist effektiv und ent-
wickelt sich stetig. 

Die wichtigste Arbeit wird in sieben Wissens-
plattformen geleistet, in denen  tschechische, bay-
erische und österreichische Fachkräfte unter Mit-
hilfe von Managern eigene ideen entwickeln und 
Projekte mit einem großen beitrag für die ganze 
Europaregion verwirklichen. im Einzelnen geht 
es um Forschung und innovation, um die Zusam-

menarbeit von Hochschulen und unternehmen 
ebenso wie um die Qualifikation von Arbeitskräf-
ten und die kulturelle Entwicklung. 

Es ist mir eine große Freude, dass mit der Euro-
paregion Donau-Moldau eine neue ära trilateraler 
Zusammenarbeit entstanden ist, und dies zum 
Vorteil der sechs Millionen bewohner unseres ge-
meinsamen gebietes.

ihr 

ivo grüner

Eine große  
Aufgabe für  
generationen

Die Europaregion hat eine Menge zu
bieten: nutzen wir unsere chancen!

neue ära trilateraler Kooperation in Europa

Franz löffler 
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Oberpfalz und Mitglied des 
Präsidiums der Europa-
region Donau-Moldau

Ivo grüner 
Stellvertretender Hauptmann 
des Bezirkes Pilsen und Vor-
sitzender des Präsidiums  der  
Europaregion Donau-Moldau 
im Jahr 2015
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Die Europaregion Donau-Moldau 
(EDM) wurde am 30. Juni 2012 als 
internationale Arbeitsgemeinschaft 
von sieben Partnerregionen gegrün-
det. Wie ist die EDM europapolitisch 
einzuordnen? 

Eva birner: Die Europäische uni-
on hat sich mit ihrer strategie 
„Europa 2020“ ganz konkrete 
Ziele gesetzt, unter anderem will 
man künftig drei Prozent des 
bruttoinlandsprodukts (biP) für 
Forschung und Entwicklung aus-
geben, die Quote der schulabbre-
cher unter die 10-Prozent-grenze 
drücken oder auch den Anteil 
der Hochschulabsolventen auf 40 
Prozent steigern. um dies zu errei-
chen, setzt Europa ganz entschie-
den auf regionale Kooperation.

Und was heißt das konkret?

Vor allem verfolgt Europa das 
Prinzip der subsidiarität, das 
heißt eine höhere staatliche Ebe-
ne darf nur dann eine Aufgabe an 
sich ziehen, wenn diese von einer 
unteren Ebene nicht aus eigener 
Kraft erfüllt werden kann.

Vor allem aber setzt Europa auf die 
Zusammenarbeit der Regionen. Was 

bedeutet in diesem Zusammenhang 
das Instrument der Makroregion, als 
die nach der Ostsee nun auch der Do-
nauraum bezeichnet wird? 

grundsätzlich wird hier projekt-
bezogen und grenzüberschrei-
tend kooperiert, und zwar auf 
sektoren, die für die einzelnen re-
gionen von besonderem gemein-
samem interesse sind. Koordiniert 
von der Eu-Kommission,  kommt 
in dieser Makroregion und damit 
im rahmen der Donauraumstra-
tegie auch dem Ausschuss der re-
gionen (Adr) eine wichtige rolle 
zu. im Einzugsbereich dieser Do-
nauregion leben 100 Millionen 
Menschen, und zwar in vierzehn 
ländern. Acht von ihnen gehören 
derzeit der Eu an. 

Und wie präsentiert sich vor diesem 
Hintergrund die Europaregion Do-
nau-Moldau?

Das besondere dieser Arbeitsge-
meinschaft ist, dass hier nicht 
nur zwei Wirtschaftsräume über 
die nationalen grenzen hinweg 
zusammenwirken. Vielmehr 
handelt es sich um eine „trila-
terale“ Kooperation von teilen 
dreier Eu-staaten, in denen sechs 

Millionen Menschen leben. Das 
politische Entscheidungsgremi-
um der Europaregion bildet das 
Präsidium. Die Verwaltungsebene 
wurde als trilaterales Koordinie-
rungsgremium installiert, wäh-
rend die Wissensplattformen als 
Facharbeitsgruppen tätig sind. 
Hier wird gemeinsam in den sie-
ben Zukunftsfeldern Forschung 
und innovation, Hochschulraum, 
unternehmenskooperation und 
clusterbildung, Qualifizierte Ar- 
beitskräfte und flexibler Arbeits-
markt, natur- und gesundheits-
tourismus, städte- und Kultur-
tourismus, Erneuerbare Energien 
und Energieeffizienz sowie Mobi-
lität, Erreichbarkeit und Verkehr.  
zusammengearbeitet.

Worin aber bestehen die Gemeinsam-
keiten und das Potenzial dieser Euro-
paregion?

neben der geschichte und zahl-
reichen historischen wie kul-
turellen ähnlichkeiten fallen 
wirtschaftlich betrachtet die vie- 
len standorttreuen, innovativen 
unternehmen auf, die in der ge-
samten region vertreten sind. 
Aber auch die Mischung aus welt-
weit agierenden unternehmen, 

ja sogar Weltmarktführern, und 
kleineren spezialfirmen scheint 
typisch für die EDM zu sein. be-
reits vorhanden sind in der re-
gion nicht zuletzt eine Vielzahl 
von technologie- und innova-
tionszentren. Die chancen für 
die EDM liegen aber auch in der 
geografischen lage dieses Wirt-
schaftsraumes begründet, näm-
lich zwischen den Metropolregi-
onen Wien, Prag, München und 
nürnberg mit den entsprechen-
den synergien. 
 Das Interview führte Gerd Otto

Hohes potenzial für gemeinsame Zukunft

Im Gespräch mit Eva Birner, Themenmanagerin der Wissensplattform „Forschung und Innovation“ 

eva birner
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region oberpfalz

FAKtEn

Die universität regensburg, die 
ostbayerische technische Hoch-
schule Amberg-Weiden und re-
gensburg, die Hochschule für 
angewandtes Management in 
neumarkt, der technologiecam-
pus in cham sowie der gesund-
heitscampus in bad Kötzting 
– um nur einige besondere ins-
titutionen zu nennen – gewähr-
leisten eine hochwertige Qualifi-
zierung der studierenden in der 
oberpfalz. Mit solch wichtigen 
Forschungs- und innovations-
standorten, darauf macht Markus 
Meinke, Projektmanager der re-
gionalen EDM-Kontaktstelle in 
regensburg aufmerksam, gilt die 
oberpfalz natürlich als eine der 
Zukunftsregionen in bayern. Die 
Wirtschaftskraft der oberpfalz 
wird neben dem tourismus und 
global Playern wie bMW oder 
continental vor allem durch zahl-
reiche innovative kleine und mitt-
lere unternehmen bestimmt. Das 
bruttoinlandsprodukt lag zuletzt 
bei 34 151 Euro je Einwohner und 
damit auf dem dritten Platz unter 
den sieben bayerischen regie-
rungsbezirken. Vor diesem Hin-
tergrund scheint es nicht verwun-
derlich, dass die Wissensplattform 
Forschung  & innovation beim 

bezirk oberpfalz angesiedelt ist. 
Kein Wunder, dass sogar die Ko-
operation der Polytechnischen 
Hochschule Jihlava in der region  
Vyso čina mit der Hochschule für 
angewandte Wissenschaften in 
landshut von regensburg aus 
koordiniert wird. Fachlich, so 
betont Eva birner in ihrer Eigen-
schaft als themenmanagerin die-
ser Wissensplattform, werde die 
Zusammenarbeit der Hochschule 
landshut mit der elektrotech-
nisch orientierten Fakultät der Po-
lytechnischen Hochschule Jihlava 
von den bereichen Electrical Engi-
neering sowie informatik geprägt. 
so könnten künftig landshuter 
studenten im rahmen einer Ko-
operation mit der Firma bosch in 
Jihlava Masterarbeiten anfertigen. 
umgekehrt sieht die Partnerschaft 
auch Praktika von halbjähriger 
Dauer für studenten aus der Mit-
te tschechiens in den laboren 
des Forschungsschwerpunktes 
Elektronik und systemintegrati-
on in landshut vor. Vom bezirk 
oberpfalz und der Europaregion 
Donau-Moldau gleichermaßen 
unterstützt, hat eine kürzlich ver-
anstaltete fachbiologische Exkur-
sion des lehrstuhls für Aquatische 
systembiologie der technischen 

universität München-Weihen-
stephan zu den instituten der 
universität südböhmen nach 
 Vod ňany und  budweis die Auf-
merksamkeit auf ein anderes the-
ma mit der notwendigkeit grenz-
übergreifender Zusammenarbeit 
gelenkt. Denn Herausforderungen 
im umweltschutz sind nur in Ko-
operation mit den nachbarstaaten 
zu lösen. und so führte die Exkur-
sion die studenten aus Weihen-

stephan zu stationen dies- und 
jenseits der bayerisch-böhmischen 
grenze. Für die oberpfälzer teich-
wirtschaft rund um den standort 
Wöllershof, ja für die gesamte 
bayerische branche sind die hier 
durchgeführten wissenschaft-
lichen Zuchtmaßnahmen auch 
unter wirtschaftlichen Aspekten 
durchaus interessant, hofft man 
doch, die störart „sterlet“ wieder 
in der Donau ansiedeln zu können.

einwohner: 1,074 Millionen 

Fläche: 9 690 km²

Hauptstadt: Regensburg

besonderheiten: UNESCO-
Weltkulturerbestadt Regensburg, 
Innenstädte von Amberg und 
Weiden 

thema der Wissensplattform: 
Forschung und Innovation 

besichtigung der anlagen der universität Südböhmen in Vodnany 
und budweis Foto: S� Beggel (TU München)

ein Symbol für die wirtschaftliche prosperität ist der bayernhafen in Regensburg. Foto: bayernhafen

Wird der Stör wieder in bayern heimisch?
Kooperation zwischen TU München und Südböhmen weckt große Erwartungen

Forschung  
und Innovation
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ProJEKt: Metabolomik

Das interreg-Programm der 
Europäischen union bietet ide-
ale Voraussetzungen zur stär-
kung der grenzübergreifenden 
Forschungsinfrastruktur zwi-
schen den Partnern universität 
regensburg, Johannes Kepler 
universität linz und biologi-
sches Zentrum der Akademie 
der Wissenschaften in budweis, 
um sich in Zukunft erfolgreich 
an europäischen Forschungs-
programmen wie Horizont 2020 
beteiligen zu können. Da das in-
terreg-Programm keine trinati-
onalen Projekte vorsieht, haben 
sich die Partner entschlossen, 
drei Anträge zu stellen, nämlich 
linz-regensburg, budweis-linz 
sowie regensburg-budweis. Das 
gemeinsame EDM-Metabolo-

mik-netzwerk bildet dabei die 
inhaltliche und strukturelle 
Klammer für die Einzelanträge. 

Metabolomik und verwand-
te „omik“-technologien haben 
die lebenswissenschaften und 
die Medizin revolutioniert, wo-
bei der status der implementie-
rung dieser technologien in der 
ostbayerisch-tschechisch-öster-
reichischen grenzregion höchst 
unterschiedlich ist. regensburg 
hat durch die Einrichtung von 
fünf neuen lehrstühlen eine 
herausragende Expertise in der 
„omik“-getriebenen Forschung 
aufgebaut. in methodischen be-
langen der stoffwechselanalytik 
verfügen aber auch die univer-
sität linz und das biologische 
Zentrum budweis über exzel-
lentes und komplementäres 
Know-how. Vor diesem Hinter-
grund wollen die Partner durch 
Kooperation und Modernisie-
rung der Forschungsinfrastruk-
tur die Voraussetzungen für die 
Durchführung innovativer und 
international kompetitiver For-
schung auf dem gebiet des Zell- 
und gewebsstoffwechsels bei 
metabolischen, degenerativen 
und insbesondere malignen Er-
krankungen schaffen.

in regensburg organisiert 
Prof. Peter oefner (institut für 
funktionelle genomik) zu-
sammen mit Privatdozent Dr. 
gerhard liebisch (institut für 
Klinische chemie und laborato-
riumsmedizin) die Zusammen-
arbeit mit dem tschechischen 

Partner in budweis. Prof. Dr. Dr. 
Hans robert Kalbitzer (institut 
für biophysik und Physikalische 
biochemie) ist federführend 
für die Zusammenarbeit mit 
der universität linz. Metho-
disch nutzen die regensburger 
Forscher zwei komplementäre 
und apparativ hoch entwickelte 
Methoden um substanzen mit 
hoher Empfindlichkeit und ge-
nauigkeit in geweben und Kör-
perflüssigkeiten nachzuweisen, 
die Massenspektrometrie und 
die Kernspinresonanzspektro-
skopie (englisch nMr, nuclear 
magnetic resonance). 

Für die nMr-spektroskopie 
wurde in regensburg ein system 
entwickelt, bei dem stammzel-
len für lange Zeit im spektro-
meter am leben gehalten und 
beobachtet werden können. 
schließlich spielen diese „Vor-
läuferzellen“ therapeutisch eine  
immer wichtigere rolle. Ziel 
der hier vorangetriebenen For-
schung ist es, stammzellspezifi-
sche Muster im zellulären stoff-
wechsel zu identifizieren. Diese 
Plattform soll überwiegend bei 
der interaktion mit der universi-
tät linz genutzt werden. Die Mas-
senspektrometrie erlaubt zwar 
nicht die zerstörungsfreie un-
tersuchung von biomaterialien, 
aber sie ist ungleich nachweis-
stärker. so können selbst noch 
spuren von stoffwechselpro-
dukten und am Zellstoffwechsel 
beteiligten Enzymen und trans-
portern nachgewiesen werden. 

Die Massenspektrometrie zu-
sammen mit der am institut für 
funktionelle genomik durch 
Prof. rainer spang international 
ausgewiesenen Kompetenz auf 
dem gebiet der bioinformatik 
stehen im Zentrum der Zusam-
menarbeit mit budweis. in den 
beiden von regensburg bean-
tragten bilateralen Projekten 
soll die infrastruktur unter den 
Partnern weiter verbessert wer-
den, um eine europaweit sicht-
bare Kooperation zwischen den 
standorten auf hohem niveau 
gestalten zu können. schließlich 
soll das geplante netzwerk den 
in der region ansässigen Firmen 
aus den bereichen gesundheit 
und biotechnologie auch als 
kompetenter Ansprech- und 
service-Partner dienen.

die budweiser doktorandin 
Iva opekarova

treffen im biologischen Zentrum budweis: teamarbeit spielt auf dem gebiet der Metabolomik eine große Rolle. Foto: UKR

drei grenzüberschreitende projekte – ein netzwerk 
Drei Interreg-Projekte mit jeweils zwei Partnern innerhalb eines grenzüberschreitenden Netzwerks  – 
Metabolomik gilt als Musterbeispiel der F&E-Kooperation in der Europaregion Donau-Moldau

KontaKt
prof. dr. peter oefner, Institut für 
Funktionelle genomik, universität 
Regensburg
peter.oefner@ukr.de

prof. dr. dr. Hans Robert Kalbitzer, 
Institute of biophysics and  
physical biochemistry, universität 
Regensburg, 
hans-robert.kalbitzer@ 
biologie.uni-regensburg.de

gerhard liebisch, pd dr. rer. nat., 
Institut für Klinische Chemie und 
laboratoriumsmedizin,  
universitätsklinik Regensburg
gerhard.liebisch@ 
klinik.uni-regensburg.de 
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Dass die Entwicklung der EDM 
zu einem „Forschungs- und in-
novationsraum“ hohe Priorität in 
dieser Europaregion haben müs-
se, darauf verweist Eva birner 
von der regionalen Kontakt- und 
Koordinierungsstelle oberpfalz 
mit großem nachdruck. schließ-
lich tragen Forschung und in-
novation, üblicherweise auch 
F&E genannt, dazu bei, für Wirt-
schaftswachstum zu sorgen und 
Arbeitsplätze zu schaffen.
in der Europaregion Donau- 
Moldau, so Eva birner, seien die 
bedingungen dafür optimal, ver-
füge man hier doch in Form der 
Hochschulen und außeruniversi-
tären Forschungseinrichtungen 
über eine breit aufgestellte For-
schungsinfrastruktur. Auch das 
dichte netzwerk an innovations- 
und technologiezentren sei be-
merkenswert.

Dieter Daminger, referent für 
Wirtschaft, Wissenschaft und 

Finanzen der stadt regensburg 
sowie Mitglied der Wissensplatt-
form Forschung und innovation, 
betrachtet die Europaregion als 
Antwort auf die Errichtung der 
Metropolregionen München, 
nürnberg, Prag oder Wien. „Wir 
versuchen, uns damit ein eigenes 
Profil zu geben“, erläutert Damin-
ger die Vernetzung der Partner-
regionen entlang der Donau. ur-
sprünglich nur als initiative der 
Donaustädte geplant, habe man 
sich inzwischen viel breiter auf-
gestellt. Deshalb bewertet er diese 
Herausforderung freilich auch als 
eine generationenaufgabe, bei der 
der Aspekt „Forschung & inno-
vation“ eine besonders wichtige 
rolle spielt. regensburg jedenfalls 
habe diesen stellenwert längst er-
kannt, was unter anderem schon 
daraus hervorgehe, dass Damin-
gers eigenes Wirtschafts- und Fi-
nanz-referat um den begriff „Wis-
senschaft“ ergänzt wurde.

Von Anfang an die Wissen-
schaftsplattform aktiv begleitet 
hat thomas luck, der geschäfts-
führer des ostbayerischen 
technologie-transfer-instituts 
(otti), und zwar mit seiner 
Kernkompetenz „Wissenstrans-
fer“. um die Ziele der Europare-
gion zu unterstützen, setze otti 
auf offene Kommunikation und 
möchte damit einen gezielten 
Wissensaustausch anregen. Als 
beispiel nennt luck „Qualitäts-
management für KMu“, ein 
gemeinsames Projekt des lehr-
stuhls für Wirtschaftsinformatik 
iii der universität regensburg 
und der Wirtschaftsuniversität 
Prag. Hier werden geschäftspro-
zesse von kleinen und mittleren 
unternehmen im grenzgebiet 
analysiert und optimiert. grund-
sätzlich gehe es otti darum, den 
Wissensaustausch um Märkte, 
Partner und die regionalen un-
ternehmen zu stärken. Diese 
bemühungen würden durch das 
EDM-Projektteam professionell 
gesteuert, „erleichtern das Auf-
lösen von grenzen unterschied-
lichster Art und beleben die 
innovationsfreude“, ist thomas 
luck überzeugt. 

Für die Querschnittstechnolo-
gie sensorik bündelt die strategi-
sche Partnerschaft sensorik e. V. 
 (sPs) im Auftrag des Freistaats 
bayern die interessen von unter-
nehmen, Hochschulen und an-
deren Forschungseinrichtungen. 
Wie geschäftsführer Dr. Hubert 
steigerwald erläutert, hat sich 
sPs im laufe der Jahre zu einem 
starken Partner der unterneh-
men entwickelt. Das netzwerk 
der strategischen Partnerschaft 
erlaube den innovativen Firmen, 
Kapazitäten zu sparen und sich 
auf ihr Kerngeschäft zu konzen-

trieren. sPs sei nicht zuletzt des-
halb von beginn an Mitglied der 
Wissensplattform „Forschung 
& innovation“ der Europaregion 
Donau-Moldau. Diese Zusam-
menarbeit ermögliche es, die 
eigenen Erfahrungen und Kennt-
nisse an einen breiten interes-
sentenkreis weiterzugeben und 
sich in der länderübergreifenden 
Diskussion zugleich neue Anre-
gungen für die eigene Arbeit zu 
holen. Kooperationen jenseits der 
ländergrenzen anzustoßen und 
einen gemeinsamen Wirtschafts- 
und innovationsraum aufzubau-
en, der für Hightech-Produkte 
und Dienstleistungen steht, for-
muliert Dr. steigerwald als Ziel 
der Partnerschaft: „Die Europare-
gion Donau-Moldau stellt für die 
sPs eine wichtige Plattform und 
schnittstelle zu tschechischen 
wie auch österreichischen insti-
tutionen dar.“ 

„Herausragend positioniert“ 
fühlt sich auf der Wissensplatt-
form „Forschung und innova-
tion“ auch die industrie- und 
Handelskammer regensburg für 
oberpfalz/Kelheim, die schon 
früh mit von der Partie war und 
2014 für die grundlagen einer 
Kooperationsoffensive zwischen 
den rund 400 deutschen unter-
nehmen in der region Pilsen und 
der Westböhmischen Hochschu-
le gesorgt hatte. Wie der stellver-
tretende Hauptgeschäftsführer 
Josef beimler erläutert, bringt 
es der grenzüberschreitende 
Wirtschaftsraum (wohlgemerkt 
nur der industriesektor) mit 
210 000 beschäftigten auf eine 
Wirtschaftsleistung von 46 Mil-
liarden Euro – und dies in einem 
Entwicklungsprozess vom reinen 
Produktionsstandort zur innova-
tionsregion. 

europaregion als  
generationenaufgabe 
Die Europaregion Donau-Moldau 
sieht  sich auf Augenhöhe mit 
den Metropolregionen in der 
Mitte Europas�

unterzeichneten die Kooperationsvereinbarung: IHK-präsident ger-
hard Witzany (l.) und prof. Ing. Josef basl, prorektor der Westböhmi-
schen universität (Mitte). Rechts im bild IHK-Hauptgeschäftsführer 
dr. Jürgen Helmes.  Foto: Lukáš Milota, Tschechischer Rundfunk Pilsen

Foto: everythingpossible_fotolia

region oberpfalz
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Nicht von ungefähr steht der As-
pekt „Forschung und Innovation“ 
ganz oben auf der Liste der sieben 
Zukunftsfelder, die von der Euro-
paregion Donau-Moldau (EDM) 
beackert werden. Wie beurteilen 
Sie grundsätzlich, aus der Warte 
des Präsidenten einer Technischen 
Hochschule, die Erfolgsaussichten 
des EDM-Projekts?

Prof. bauer: ich beurteile die Er-
folgsaussichten des EDM-Projek-
tes gerade auch in der innovati-
onsförderung sehr positiv. Die 
Donau-Moldau-region hat ein 
enormes Potenzial in lehre, For-
schung, Entwicklung, Weiterbil-
dung und Durchlässigkeit. Ein 
baustein für eine innovationsori-
entierte Politik ist für mich zudem 
eine gemeinsame Forschungsstra-
tegie, die die regionalen Potenzia-
le in der EDM aufgreift, wie zum 
beispiel umweltgerechte Energie-
technik, logistik, Maschinenbau, 
Elektronik, Fahrzeugtechnik, aber 
auch neue trends im tourismus 
oder in der sprachenausbildung. 
Die ostbayerische technische 
Hochschule (otH) im Verbund 
der otH Amberg-Weiden und der 
otH regensburg bietet sich für 
eine solche strategie durchaus als 
blaupause an.  

Prof. baier: in der tat – mit den 
sieben Wissensplattformen 
deckt die EDM die wichtigsten 
Handlungs- und Zukunftsfelder 
ab und korrespondiert darüber 
hinaus mit den schwerpunkten 
und leitthemen dieses Verbun-
des der oberpfälzer Hochschu-
len. in der EDM existiert mit all 
den vorhandenen Hochschulen, 
außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen und den indust-
riepartnern eine breit aufgestell-
te Forschungsinfrastruktur. Ein 
derart dichtes netzwerk ist eine 
gute Voraussetzung für künftige 
gemeinsame Erfolge in Forschung 
und Entwicklung. 

Und wie hoch ist der Stellenwert von 
„Forschung und Innovation“, wenn 
dieser Gedanke grenzüberschreitend, 
ja sogar trilateral in Angriff genom-
men wird?

Prof. baier: .Forschung kann nicht 
im stillen Kämmerlein stattfin-
den, sondern lebt vom Wissen-
stransfer zwischen Wissenschaft 
und Praxis sowie der Forscher un-
tereinander. Da sind grenzüber-
schreitende Kontakte – egal ob 
bi- oder multilateral – eine selbst-
verständliche notwendigkeit. in 
der EDM kooperieren wir daher 

schon seit langem auf verschiede-
nen Wissenschaftsfeldern mit ös-
terreichischen und tschechischen 
Hochschulen und universitäten 
zum beispiel in Wien, Kärnten, 
Prag, brünn, budweis, Mláda bo-
leslav, ostrava und Pilsen. Mit all 
diesen Hochschulen gibt es einen 
guten studierenden- und Dozen-
tenaustausch. 

Prof. bauer: ich halte den grenz-
überschreitenden gedanken für 
einen entscheidenden Aspekt, 
um im bereich der Forschung 
und innovation noch stärker als 
bislang auf der europäischen und 
außereuropäischen Ebene wahr-
genommen zu werden. Die For-
schungsprogramme der Europä-
ischen union – was auch für den 
Austausch von lehrenden und 
studierenden gilt – setzen in aller 
regel internationale Verbünde und 
Kooperationen voraus. Wir haben 
hier rechtzeitig angesetzt: Die 
Westböhmische universität Pilsen 
war 1998 unsere erste Partnerhoch-
schule, seitdem besteht ein intensi-
ver Austausch auf allen Ebenen. Es 
gibt Programme für studiensemes-
ter und Praktika, einen Dozenten-
austausch, Exkursionen, regelmä-
ßige gemeinsame seminare mit 
lehrenden und studierenden etwa 
aus dem bereich „Human resour-
ces, Personalentwicklung, cross 
cultural Management“. 

Welche wissenschaftliche Schwer-
punkte erscheinen Ihnen aus Sicht 

Ihrer eigenen Hochschule besonders 
geeignet, um unsere Europaregion 
voranzubringen?

Prof. bauer: ich denke hier insbe-
sondere, neben den erwähnten 
strategiefeldern des otH-Verbun-
des, an Forschungsschwerpunkte 
wie Erneuerbare Energien und 
Energieeffizienz, industrie 4.0, 
Digitalisierung und Automatisie-
rung, recyclingtechnik, ressour-
ceneffizienz, Verfahrenstechnik 
und umweltanalytik, umwelt-
gerechte Energietechnik in ge-
bäuden, Kraft-Wärme-Kopplung, 
sicherheits- und Kommunika-
tionstechnik, it-security, Medi-
zintechnik, E-commerce, Dienst-
leistungsmanagement bis hin zu 
Fragestellungen aus der Ethik, 
nachhaltigkeit und der Verbin-
dung zwischen Ethik und unter-
nehmensführung. Die Europare-
gion Donau-Moldau voranbringen 
kann zudem das gedankenmodell 
einer bayerisch-tschechischen 
universität in seiner umsetzung, 
die auch im Zusammenhang mit 
der otH Amberg-Weiden ins ge-
spräch gebracht wird.

Prof. baier: Wir können uns vor 
allem mit unseren leitthemen 
einbringen. Das sind Energie und 
Mobilität, information und Kom-
munikation, lebenswissenschaf-
ten und Ethik, Produktion und 
systeme, gebäude und infrastruk-
tur sowie die Querschnittstechno-
logie sensorik.

Sieben Partnerregionen aus drei EU-
Staaten – könnte aus dieser EDM-
Ecke sogar neuer, frischer Wind für 
die Europaidee an sich erwachsen?

Prof. bauer: Wissen ist in der EDM 
die Kernkompetenz. Daher wer-
den wir noch mehr als heute das 
gesamte spektrum von bildung 
und Ausbildung, Forschung und 
innovation anbieten müssen, 
verbunden mit einem attraktiven 
Weiterbildungspaket. und wir 
tragen sicherlich zu einem po-
sitiven image der Europaregion 
Donau-Moldau nach innen und 
außen bei, wenn wir ganz aktiv 
herausstellen: Die EDM bietet 
eine Vielzahl von chancen!

Prof. baier: Die Zusammenarbeit 
in der EDM ist ein wichtiger bau-
stein für die große europäische 
idee. Auch aus diesem grund be-
teiligt sich die otH regensburg 
gerne an der Wissensplattform 
„Forschung und innovationen“, 
aber zugleich auch an der Platt-
form „Hochschulkooperationen“, 
um neben der Forschung auch 
studium, lehre und Weiterbil-
dung über die grenzen zu tragen 
und in den Köpfen lebendig wer-
den zu lassen. Das ist in allen be-
reichen sicher noch ausbaufähig, 
um die EDM als Marke für einen 
starken Forschungs- und innova-
tionsraum zu etablieren. Die otH 
regensburg unterstützt diesen 
Prozess mit ihren Kompetenzen.
 Das Interview führte Gerd Otto 

bayerisch-tschechische universität als Ziel

Interview mit Prof. Dr. Wolfgang Baier (OTH Regensburg) und Prof. Dr. Erich Bauer (OTH Amberg-Weiden)

der präsident der otH Regensburg prof. dr. Wolfgang baier (li.) und prof. dr. erich bauer,  präsident der otH 
amberg-Weiden  Foto: OTH Regensburg
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region niederbayern und lkr. Altötting

Während die politische steue-
rung gemeinsam, eben durch das 
Präsidium, geschieht, werden die 
sieben Zukunftsfelder für die ge-
samte EDM von einzelnen Perso-
nen gemanagt. gehört also etwa 
der niederbayerische bezirkstags-
präsident Dr. olaf Heinrich dem 
höchsten organ der Europaregi-
on Donau-Moldau an, so laufen 
die Fäden der EDM in niederbay-

ern und dem landkreis Altötting 
bei der regionalen Kontaktstelle, 
bei barbara Daferner und die Ak-
tivitäten rund um die Wissens-
plattform  „Hochschulraum“ bei 
Kathrin Altmann zusammen. 
Wie sie erläutert, stehen den 
jungen Menschen in der Euro-
paregion Donau-Moldau nicht 
weniger als 30 universitäten und 
Hochschulen zur Verfügung, mit 

äußerst vielfältigen bildungs-
angeboten und Qualifizierungs-
möglichkeiten. Aus diesem An-
gebot der Hochschulen ergeben 
sich für die Wirtschaft der EDM 
hochqualifizierte Arbeitskräfte 
und ein Forschungs-Know-how, 
das für die Entwicklung der re-
gion im bereich Forschung und 
Entwicklung unerlässlich ist. 
Die niederbayerische Hochschul-
landschaft für sich genommen 
zeichnet sich durch ihre Vielfalt 
und internationalität aus und 
hat sich in den vergangenen Jahr-
zehnten zu einem erstrangigen 
standort für Wissenschaft und 
Forschung entwickelt. 

Die Fachhochschulen etwa 
bilden als Hochschulen für die 
Praxis gezielt für Wirtschaft und 
für technische und soziale beru-
fe aus. so plant die Hochschule 
für angewandte Wissenschaften 
landshut unter enger Einbin-
dung regionaler industriepartner 
die Errichtung eines technolo-
giezentrums in Dingolfing, wo 
ab 2016 geforscht und entwickelt 
werden soll. 

Mit blick auf das aktuelle 
cHE-ranking hebt man in nie-
derbayern hervor, dass sich die 

Fakultäten Maschinenbau, bWl 
sowie Medientechnik/Kommuni-
kationswissenschaften der tech-
nischen Hochschule Deggendorf 
in der spitzengruppe der bewer-
teten Hochschulen befinden. Zu-
sätzlich sei die tH Deggendorf mit 
acht Außenstellen in niederbay-
ern präsent. Auf dem technologie- 
campus werden nicht zuletzt For-
schung und industrie in Einklang 
gebracht. Für Ende 2016 plant die 
FH rosenheim eine Außenstelle 
in burghausen. im rahmen des 
landeswettbewerbs „Partner-
schaft Hochschule und region“ 
sind daneben auch die Errichtung 
und der Ausbau der studienstand-
orte in Hauzenberg, Abensberg 
und straubing vorgesehen. 

Die universität Passau setzt 
einen stärkeren Akzent auf die 
wissenschaftliche Ausbildung 
und ist bekannt für ihre interna-
tionale Ausrichtung: Zahlreiche 
studiengänge bieten internatio-
nale Doppelabschlüsse und das 
sprach- und studienaustauschan-
gebot ist in Passau besonders um-
fangreich. so verbringen circa 40 
Prozent der rund 12000 studie-
renden mindestens ein semester 
im Ausland. 

einwohner: 1,192 Millionen 

Fläche: 10 329 km² in Nieder- 
bayern plus 569 km²  im Landkreis 
Altötting 

Hauptstadt: Landshut

besonderheiten  Altstädte von 
Landshut und Passau, längste 
Burganlage Europas in Burghau-
sen, Nationalpark Bayerischer 
Wald, Europäische Wochen Passau, 
Landshuter Hochzeit 

thema der Wissensplattform: 
Hochschulraum 

die Südböhmische universität budweis gilt als ein engagierter part-
ner des Hochschul-netzwerkes. Foto: Südböhmische Universität Budweis

die entwicklung niederbayerns wurde durch die universität passau vorangebracht. Foto: Universität Passau

ein Symbol für Vielfalt und Internationalität
Von Niederbayern aus wird der „Hochschulraum“ der Europaregion gemanagt 

Hochschulraum

FAKtEn
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ProJEKt: Bohemicum Regensburg-Passau

„Die grenzen der sprache sind 
im nationalen Konsens auch 
grenzen der kollektiven solida-
rität.“ Vor diesem Hintergrund 
betont Prof. Dr. Marek nekula, 
leiter der grenzüberschreiten-
den Wissensinstitution bohe-
micum regensburg-Passau, dass 
sprachbarrieren als grenzen 
nationaler Kulturen betrachtet 
werden können. 
insbesondere Zentraleuropa sei 
allerdings  stets von „sprachli-
cher und kultureller Pluralität, 
Heterogenität und Differenz“ 
geprägt gewesen, in einem 
sprachraum, einer semiosphä-
re, die auch heute von grenzen 
durchzogen und bestimmt wer-
de. Freilich, darauf verweist der 
bohemist, verbinde die gren-
ze auch: „grenzräume sind 
schließlich immer zwei- oder 
mehrsprachig, sodass sich in-
dividuelle und kollektive iden-
titäten in einem permanenten 
Prozess der Aushandlung befin-
den.“ Von den grenzen seien im 
übrigen auch Erinnerung und 
gedächtnis bestimmt.

nicht von ungefähr ist die 
grenzüberschreitung als For-
schungsobjekt deshalb von der 
wissenschaftlichen Einrichtung 
bohemicum regensburg-Pas-
sau ganz bewusst aufgegriffen 
worden, nachdem das institut 
1992 vom bayerischen staats-
ministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Kunst angeregt 
worden war und vier Jahre spä-
ter seinen lehrbetrieb aufge-

nommen hatte. Das interesse an 
dieser thematik, der man sich 
gemeinsam mit dem institut für 
Pädagogik und soziologie der 
universität Erlangen widmete, 
wurde offenbar nicht zuletzt 
durch die Herausforderungen 
der Europäisierung und globa-
lisierung geweckt, bei denen es 
ja zunehmend zur Überschrei-
tung nationaler kultureller und 
sprachlicher grenzen komme. 

Prof. Marek nekula und sei-
ne Kollegen  untersuchten or-
ganisationen in der bayerisch-
tschechischen grenzregion, die 
grenzüberschreitende Zielset-
zungen verfolgen, und knüpf-
ten dabei an ein Projekt an, das 
das bohemicum im rahmen des 
bayerischen „Forschungsver-

bunds ost- und südosteuropa“ 
(Forost) verfolgt hatte. bear-
beitet wurde hier die rolle der 
osteuropäischen sprachen als 
Faktor der sozialen und wirt-
schaftlichen integration von 
deutschen, österreichischen 
und schweizer unternehmen.

generell ist das bohemicum 
regensburg-Passau in der For-
schung und lehre aktiv und ko-
operiert unter anderem mit den 
Partneruniversitäten in brünn 
und Prag, aber auch mit For-
schungseinrichtungen wie dem 
institut für ostrecht, dem Adal-
bert stifter Verein sowie dem 
centrum bavaria bohemia, des-
sen brückenpreis heuer an das 
bohemicum regensburg-Passau 
verliehen wurde. 

Ziel der studienbegleitenden 
Zusatzausbildung bohemicum 
an den beiden universitäten 
regensburg und Passau ist es 
im Übrigen, Kenntnisse der 
tschechischen sprache sowie 
der Kultur- und landeskunde 
der tschechischen republik zu 
vermitteln. Je nach studienfach 
können Fachkenntnisse in ge-
schichte, Politik, recht und Wirt-
schaft vermittelt werden. Die 
Fachveranstaltungen werden 
von Dozenten der universitäten 
regensburg und Passau sowie 
des collegium carolinum (Mün-
chen), des instituts für ostrecht 
(regensburg) und des osteuro-
pa-instituts (regensburg) ange-
boten. Am bohemicum, darauf 
macht Prof. Dr. Marek nekula 
aufmerksam, können studieren-
de aller deutschen universitäten 
teilnehmen. Das bohemicum ist 
als Zusatzstudium von der Zweit-
studiengebühr befreit. Vorkennt-
nisse sind nicht erforderlich. Die 
studienbegleitende Zusatzaus-
bildung ist auf zwei semester 
angelegt. Jeder Jahrgang beginnt 
drei Wochen vor Vorlesungsbe-
ginn des Wintersemesters.

begegnungen auf vielerlei art und Weise Fotos: bohemicum

nicht von ungefähr wurde das bohemicum Regensburg-passau mit dem brückenbauerpreis des Centrum bavaria bohemia ausgezeichnet.

grenzüberschreitung als Forschungsobjekt 
Nicht zuletzt angesichts der Herausforderungen der Globalisierung kommt den am Bohemicum 
Regensburg-Passau 1996 gestarteten Forschungsprojekten eine ganz besondere Bedeutung zu

KontaKt
boHeMICuM Regensburg - 
passau 
leiter: prof. dr. Marek nekula 
Koordinationsstelle universität 
Regensburg
93040 Regensburg 
tel. +49 (0) 941/943 3525 
www.bohemicum.de 
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region oberösterreich

FAKtEn

Das bundesland oberösterreich 
ist die dynamischste Wirtschafts-
region Österreichs und führendes 
Export- und industriebundesland 
mit hoher Wettbewerbsfähig-
keit. Das land verfügt über eine 
gute Verkehrsinfrastruktur und 
profitiert von seiner zentralen 
geografischen lage und der un-
mittelbaren nachbarschaft zu 
Deutschland und tschechien und 
damit zu den Märkten im osten 
des Kontinents. Eine hohe le-
bens- und Freizeitqualität macht 
das land an der Donau für Fach-
kräfte und unternehmen glei-
chermaßen attraktiv.

rund ein Viertel der industrie-
produktion und der Exporte der 
rot-weiß-roten Alpenrepublik 
kommen aus oberösterreich. Da-
mit hat sich das land zum Primus 
unter allen neun österreichischen 
bundesländern aufgeschwungen. 
Ein starkes beschäftigungswachs-
tum und eine niedrige Arbeitslo-
senquote sind das Ergebnis der 
Wettbewerbsstärke der region 
und ihrer dort angesiedelten un-
ternehmen.

unternehmen, Kompetenz-
zentren, universitäten und For-
schungseinrichtungen machen 
das land zu einer innovativen 

wissenschaftlichen spitzenregi-
on. oberösterreich ist aber auch 
„genussland“. Mit der schaffung 
dieser Dachmarke im Jahr 2003 
wird den Konsumenten die hohe 
Qualität und gesellschaftliche 
bedeutung regionaler und saiso-
naler lebensmittel bewusst ge-
macht.

Das reiche Angebot an Kultur, 
aber auch an naturschätzen, Er-
holungs- und Freizeitmöglich-
keiten bietet den Einheimischen 
eine hohe lebensqualität und 
macht das land zu einem belieb-
ten urlaubsziel.

oberösterreich ist für die Wis-
sensplattform unternehmens-

kooperation und cluster in der 
Europaregion Donau-Moldau 
zuständig. gemanagt wird die 
Wissensplattform von der busi-
ness upper Austria – oÖ Wirt-
schaftsagentur gmbH mit sitz 
in linz. Mit dem sogenannten 
clusterland gibt es dort auch ein 
Kompetenzzentrum für firmen-
übergreifende Zusammenarbeit. 
Heimische unternehmen profitie-
ren besonders durch die intensive 
Vernetzung und Zusammenar-
beit. Der Wissensplattform gehö-
ren neben Wirtschaftsagenturen 
auch interessenvertretungen wie 
Handwerkskammern, repräsen-
tanten der bezirks-, Kreis- und 

landesregierungen sowie ver-
schiedene cluster- und netzwerk-
organisationen an. Die Wissens-
plattform-Workshops dienen der 
Vernetzung der Experten, dem 
gegenseitigen Wissensaustausch, 
der Präsentation laufender ini-
tiativen und von best-Practice-
beispielen mit dem Ziel, rah-
menbedingungen zur Förderung  
von unternehmenskooperatio-
nen und clustern zu verbessern, 
strategische Kooperationen der 
Experteninstitutionen zu the-
men von gemeinsamem interesse 
voranzutreiben und Projektideen 
für künftige grenzüberschreiten-
de Kooperationen zu generieren.

einwohner: 1,4 Millionen 

Fläche: 11 981 km² 

Hauptstadt: Linz

besonderheiten:  International 
einzigartige Kunst- und Kulturver-
anstaltungen: zum Beispiel Ars 
Electronica Festival in Linz 

thema der Wissensplattform:  
Unternehmenskooperation  
und Cluster 

Mit der Seilbahn geht es hinauf auf den knapp 1600 
Meter hohen Feuerkogel. Foto: Heinz Kraml

eine der zahlreichen Sehenswürdigkeiten des lan-
des ist das Seeschloss ort. Foto: Heinz Kraml

linz – die landeshauptstadt und Wirtschaftsmetropole von oberösterreich Foto: Johann Steininger

primus unter den österreichischen bundesländern
Rund ein Viertel der Industrieproduktion und der Exporte der Alpenrepublik kommen aus Oberösterreich 

Unternehmenskoope-
ration und Cluster
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ProJEKt: ImB – Innovativ mit Bionik & Smart Specialisation Strategien

seit Millionen von Jahren lie-
fert die natur optimale lösun-
gen für die sprichwörtlichen 
Alltagsprobleme von Flora und 
Fauna. bereits leonardo da  
Vinci versuchte, die Flugbe-
wegungen der Vögel für seine 
Flugapparate zu nutzen, die 
industrie hat sich die Funk-
tionsweise der Klettverschlüsse 
von Korbblütlern abgeschaut. 
und die Forscher eines Automa-
tisierungsspezialisten hatten 
Kängurus beobachtet und deren 
bewegungsabläufe in ein ener-
gieeffizientes technikmodell 
gegossen. Aktuell arbeitet Pro-
fessor Dr. Werner baumgartner 
von der Johannes Kepler univer-
sität in linz an der Übertragung 
des extrem niedrigen reibwider-
stands des sandfisches auf tech-
nische oberflächen wie Metalle, 
lacke oder Kunststoffe. schafft 
man es, die natur als Vorbild für 

die lösungen von technischen 
Problemstellungen zu nutzen, 
spricht man von bionik. 

seit gut sechs Jahrzehnten 
ist diese Wissenschaftsdisziplin 
weltweit etabliert – und doch 
lässt deren bekanntheitsgrad ge-
rade auch im industriellen um-
feld noch immer zu wünschen 
übrig. Hier hat das grenzüber-
schreitende interreg-Projekt 
„imb – innovativ mit bionik“ 
angesetzt, das im september 
2013 gestartet wurde. Federfüh-
rend bei diesem 18 Monate dau-
ernden Vorhaben waren  neben 
der technischen Hochschule in 
Deggendorf der innovations– 
und  technologietransfer salz-
burg gmbH, und der  Kunst-
stoff- und Mechatronik-cluster 
der business upper Austria – 
oÖ Wirtschaftsagentur gmbH, 
zwei von insgesamt zwölf  clus-
ter- und netzwerkinitiativen in 
oberösterreich.   

Ziel des Projekts war es, das 
Potenzial von bionik als in-
novations- und effizienter lö-
sungsstrategie gerade auch für 
kleine und mittlere unterneh-
men in bayern und Österreich 
aufzuzeigen. Mehr als 400 un-
ternehmensvertreter aus nie-
derbayern, salzburg und ober-
österreich wurden praxisnah 
über diese Wissenschaftsdiszip-
lin und deren Einsatzpotenzial 
informiert. Mit roadshows in 
linz, salzburg und im nieder-

bayerischen Ergoldsbach so-
wie Workshops und tagungen 
erhielten die teilnehmenden 
Firmen einen ersten bewusst-
seinsbildenden Einblick. Es 
konnten erste Kontakte zu er-
folgreichen unternehmen so-
wie zu Forschungsgruppen ge-
knüpft werden. Aber auch nach 
Ablauf der Projektphase werden 
alle Kooperationspartner wei-
ter am bionik-ball bleiben und 
unternehmen dabei unterstüt-
zen, diese Zukunftstechnologie 
nachhaltig in die eigene innova-
tionsstrategie zu integrieren.

Es war an der Zeit, die smart 
specialisation strategien (ris3), 
also strategien zur intelligen-
ten spezialisierung der sieben 
EDM-regionen genauer unter 
die lupe zu nehmen, um die 
Potenziale und die synergien 
für eine überregionale Zusam-
menarbeit zu erkennen. Eine 
Fachkonferenz zu diesem the-
ma hatte die oberösterreichische 
Wissensplattform in linz orga-
nisiert. im Zusammenhang mit 
dem Expertentreffen wurde auch 
eine Analyse erstellt, die einen 
Überblick über die aktuellen 
ris3-strategien innerhalb der Eu-
roparegion Donau-Moldau gibt. 
Dabei wurden Kernstrategien 
und themen verglichen und An-
knüpfungspunkte und Empfeh-
lungen zur weiteren Vertiefung 
gegeben. oberösterreich hatte 
dabei mit dem  Wirtschafts- und 

Forschungsprogramm „innova-
tives oÖ2020“ sein eigenes stra-
tegiepapier vorgestellt, das alle 
Eu-Mitgliedsstaaten zwingend 
vorlegen mussten, wollen sie in 
den genuss von strukturfonds-
Förderungen in dem bereich 
Forschung und innovation kom-
men. im rahmen dieser Veran-
staltung hatten auch alle sieben 
EDM-regionen best Practice-bei-
spiele der einzelnen Forschungs- 
und innovationsstrategien zur 
intelligenten spezialisierung 
vorgestellt. Die Analyse wurde in 
Deutsch und tschechisch erstellt 
und steht auf der EDM-Home-
page zum Download bereit.

Vertreter aller sieben edM-Regionen stellten im Rahmen der RIS3-Fachkonferenz best-practice-beispiele vor. Fotos: Business Upper Austria

die Konferenzteilnehmer nah-
men die Smart Specialisation 
Strategien unter die lupe.

Zukunftstechnologie stärker ins bewusstsein rücken
Kleinen  und mittelgroßen Unternehmen in Bayern und Österreich wurde das Potenzial  
von Bionik als Innovations- und effektive Lösungsstrategie aufgezeigt 

KontaKt
niederbayern: 
technische Hochschule deggen-
dorf/technologie Campus Freyung, 
Kristina Wanieck
grafenauer Straße 22
94078 Freyung
tel. +49 (0) 8551/91764-51
kristina.wanieck@th-deg.de
www.tc-freyung.th-deg.de

oberösterreich: 
business upper austria/ 
Mechatronik Cluster
Wolfgang Steiner
Hafenstraße 47-51
4020 linz
+43 (0) 732  79810-5176
wolfgang.steiner@biz-up.at
www.biz-up.at
www.evropskyregion.cz/de
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region niederösterreich

FAKtEn

Mit dem Wald- und dem Most-
viertel ist das bundesland nieder-
österreich in der Europaregion 
Donau-Moldau vertreten. Die 
lebensader des Kernlands der 
Alpenrepublik ist die Donau, die 
niederösterreich auf einer länge 
von 258 Kilometern von West 
nach ost durchfließt. nördlich 
des stroms breitet sich das Wald-
viertel aus, eine region von rauer 
schönheit, mit weiten grünen 
Wäldern und einer kleinglied-
rigen landschaft. südwestlich 

des Flusses erstrecken sich die 
obstgärten und die voralpinen 
Kuppen des Mostviertels. Entlang 
der westlichen Donau schlängelt 
sich der nibelungengau und die 
Weinberge der Wachau, eine reiz-
volle Kulturlandschaft, die im 
Jahr 2000 in die Weltkultur- und 
-naturerbe-liste der unEsco auf-
genommen worden war.

in dem flächenmäßig größten 
bundesland Österreichs hat man 
ehrgeizige Ziele. Mit einer akti-
ven technologiepolitik wollen 

die niederösterreicher der High-
tech-standort in Europa werden. 
in den technopolen, clustern, 
technologie- und Forschungs-
zentren des landes arbeiten 
unternehmen und Forschungs-
einrichtungen gewinnbringend 
zusammen. Mit gezielten inves-
titionen in die bildung hat man 
die Weichen für den erwarteten 
nachwuchskräftebedarf gestellt.

niederösterreich ist innova-
tiver Wirtschaftsstandort und 
gleichzeitig ein land zum Wohl-
fühlen. Dafür sorgen zahlreiche 
sport- und Freizeitanlagen und 
eine Vielzahl an Wellness- und 
gesundheitszentren – nicht zu 
vergessen das reichhaltige Kul-
turangebot, das das land für be-
sucher und bewohner gleicher-
maßen zu einer region mit hoher 
lebensqualität werden lässt.

in der Europaregion Donau-
Moldau hat niederösterreich die 
Wissensplattform „Erneuerbare 
Energien und Energieeffizienz“ 
übernommen. Energieeffizienz 
und Energieproduktion aus er-
neuerbaren ressourcen sind we-
sentliche Anforderungen einer 
nachhaltigeren Wirtschaftsent-
wicklung. in der Europaregion 
Donau-Moldau besteht neben 

einem großen Einspar- bezie-
hungsweise Effizienzpotenzial 
auch großes Potenzial für die Pro-
duktion und die nutzung von er-
neuerbaren Energien. Die region 
verfügt nicht nur über gute na-
turräumliche Voraussetzungen 
wie gewässer, Mittelgebirgslagen 
und den reichlich vorhandenen 
nachwachsenden rohstoff Holz, 
sondern auch über das entspre-
chende Know-how. Aber auch der 
sparsamere umgang mit der Ener-
gie in allen gesellschaftlichen 
bereichen beziehungsweise die 
steigerung der Energieeffizienz 
sind dabei weitere wichtige the-
menschwerpunkte, mit denen 
sich bereits unternehmen, Hoch-
schulen, Forschungseinrichtun-
gen und Verbünde beschäftigen. 
Kooperationen und teilräumli-
che clusterstrukturen wie der 
Ökoenergiecluster in oberöster-
reich helfen dabei entsprechende 
Maßnahmen umzusetzen.

Die niederösterreicher gehen 
mit gutem beispiel voran. so sol-
len noch in diesem Jahr der kom-
plette strombedarf und bis zum 
Jahr 2020 50 Prozent des gesam-
tenergiebedarfs des landes mit 
erneuerbaren Energien gedeckt 
werden.

einwohner: 1,62 Millionen

Fläche: 19 177 km²

Hauptstadt:  St� Pölten

besonderheiten: UNESCO- 
Weltkulturerbe Wachau

themen der Wissensplattform: 
Energie

das lichtlabor der donau-universität Krems. Foto: Suzy Stöckl

das Wachau-Städtchen dürnstein ist ein bekanntes touristisches Ziel in Österreich.  Foto: Westermann

auf dem Weg zum Hightech-Standort nummer eins
Niederösterreich ist innovativer Wirtschaftsstandort und ein Land mit hoher Lebensqualität

Energie
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ProJEKt: EDM-Energieanalyse & EDM goes Electric

Mit Energie als Kernthema der 
Zukunft beschäftigt sich die 
EDM-Wissensplattform „Erneu-
erbare Energien und Energieef-
fizienz“. Die rund 50 Experten, 
die der Wissensplattform ange-
hören, sind sich einig, dass die 
Kombination aus Energiever-
brauchsreduktion und steige-
rung der Energieerzeugung aus 
Erneuerbaren der schlüssel zu 
einer zukunftsfähigen, regiona-
len Entwicklung ist. 

energieanalyse der europa-
region schafft profunde basis
Den Ausgangspunkt für die 
Arbeit der Wissensplattform 
„Energie“ bildet eine umfang-
reiche Übersicht über die Ener-
giesituation in allen sieben 
regionen der Europaregion 
Donau-Moldau. Die unter der 
leitung von otmar schlager 

von der Energieagentur der 
regionen erarbeitete Energie-
analyse stellt angesichts der He-
terogenität und der teilweisen 
lückenhaftigkeit der vorhan-
denen Daten ein stück Pionier-
arbeit dar. Das bestehende Da-
tenmaterial wurde gesammelt 
und aufbereitet sowie in einer 
zweitägigen Expertenklausur 
verglichen und diskutiert, um 
Ansatzpunkte für eine grenz-
überschreitende Energiewende 
abzuleiten. 

in allen sieben regionen wur-
de eine starke Abhängigkeit von 
fossilen Energieträgern festge-
stellt, was Energiezukäufe in 
einer größenordnung von ins-
gesamt rund 13 Milliarden Euro 
pro Jahr notwendig macht. Die 
Analyse zeigte aber auch, dass 
alle sieben regionen ein Viel-
faches ihres Energiebedarfs für 

Wärme, Elektrizität und Mobi-
lität aus erneuerbaren Quellen 
selbst produzieren könnten.

europaregion setzt auf 
umweltfreundliche e-Mobilität
Die regionen eint eine gemein-
same Herausforderung, näm-
lich der umstieg auf effiziente, 
umweltfreundliche Mobilität. 
Vor diesem Hintergrund initi-
ierte die Europaregion Donau-
Moldau im Herbst 2014 eine 
Fachtagung zu den themen 
E-Mobilität und E-car-sharing. 
Aufgrund des großen interesses 
wurde unter dem titel „EDM 
goes Electric“ eine eigene Pro-
jektgruppe gegründet, die seit-
her viele Maßnahmen und Ak-
tionen im bereich E-Mobilität in 
allen regionen begleitet hat. 

so initiierten beispielsweise 
die nationalparks böhmerwald 
und bayerischer Wald in enger 
Kooperation ein Fahrradverleih-
system mit E-Fahrrädern. Ein 
weiteres Highlight war der erste 
E-Mobilitätstesttag am 30. Mai 
2015 am niederösterreichischen 
Wachauring. 

Eng verknüpft mit dem the-
ma E-Mobilität ist die Erzeugung 
von strom aus erneuerbaren 
Energien. niederösterreich wird 
bis Ende 2015 zu 100 Prozent 
des strombedarfs erneuerbar de-
cken; ein im rahmen der „Ener-
giebewegung niederösterreich“ 
angebotener online-ticker zeigt  
im Halbstundentakt die aktu-
elle stromerzeugung und den 
stromverbrauch an. Der ober-
pfälzer landkreis cham hat 

sich ebenfalls der erneuerbaren 
Energiezukunft verschrieben 
und setzt ganz auf bioenergie. in 
der bioenergieregion haben die 
bürger die Möglichkeit, 13 best-
Practice-biomasseanlagen zu 
besichtigen und für individuelle 
beratung Energiescouts zu kon-
sultieren, die in den gemeinden 
als kompetente Ansprechperso-
nen zur Verfügung stehen. 

Ein weiteres zentrales Hand-
lungsfeld in allen regionen 
ist die reduktion des Energie-
verbrauchs in öffentlichen ge-
bäuden. neben Maßnahmen 
der thermisch-energetischen 
gebäudesanierung ist dabei das 
Monitoring des tatsächlichen 
Energieverbrauchs essenziell. 
in niederösterreich wird dies 
beispielsweise durch gemein-
de-Energiebeauftragte sicher-
gestellt, die einen jährlichen 
Energiebericht über die gemein-
deeigenen gebäude erstellen. 
Auch in der tschechischen re- 
gion Vyso čina wird ein Ener-
gieverbrauchsmonitoring der 
öffentlichen gebäude durchge-
führt. 

experten der edM informierten sich  im technologiezentrum energie (tZe) in Ruhstorf, einer außen-
stelle der Hochschule landshut Fotos: Wissensplattform „Erneuerbare Energie und Energieeffizienz“

In Wels besuchten die teilnehmer der Wissensplattform die  
Marketing- und Vertriebszentrale der Fronius gmbH.

e-Mobilität war 2014 das zentra-
le thema einer Fachtagung. 

umsteigen auf erneuerbare energien
Auf Initiative der EDM-Wissensplattform „Erneuerbare Energien und Energieeffizienz“  
wurde erstmals eine umfassende Energieanalyse der Europaregion Donau-Moldau erstellt� 

KontaKt:
enu – energie- und umweltagentur 
niederösterreich
dr. Herbert greisberger 
dI Susanne Supper
grenzgasse 10 
3100 St. pölten
tel. +43 (0) 2742 21919
herbert.greisberger@enu.at 
susanne.supper@enu.at 

Energie
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region Pilsen

FAKtEn

bier und die Automarke Škoda, 
dafür ist die stadt Pilsen bekannt. 
Doch als Europäische Kultur-
hauptstadt 2015 hat die mit knapp 
170 000 Einwohnern viertgrößte 
stadt tschechiens noch weitaus 
mehr zu bieten. Pilsen hat sich 
herausgeputzt für das kulturelle 
großereignis und die erwarteten 
touristenströme. neu sind zum 
beispiel die Kirchenglocken der 
gotischen bartholomäus-Kathed-
rale. Viele cafés und restaurants 
hätten in den vergangenen Mona-
ten neu eröffnet, sagt Filip Degl, 
der die Wissensplattform tou-
rismus für die Europaregion mit 
betreut. Ein besuch in der Pilsner-
urquell-brauerei dürfe trotzdem 
nie fehlen; trotz allem anderen sei 
Pilsen eben auch eine bier-Metro-
pole. Die region Pilsen geht über 
die stadt hinaus und erstreckt 
sich über eine Fläche von mehr als 
7000 Quadratkilometern.

„Pilsen war Jahrzehnte lang eine 
graue industriestadt“, sagt ober-
bürgermeister Martin baxa, um 
sogleich hinterher zu schieben, 
dass sich das nun ja grundlegend 
geändert habe. Kunst, Kultur und 
Kreativität sollen das neue image 
Pilsens prägen. Da passt das Mot-
to zum Festjahr bestens: „open 

up“, also „öffnet Euch“. genau das 
sei in der stadt in den vergange-
nen Jahren passiert. „Zirkus ohne 
tusch und tiere“ nennt der künst-
lerische leiter des Festprogramms 
das: Petr Forman verspricht weiter 
„leicht zugängliche Angebote auf 
hohem niveau“. Das bier aus Pil-
sen ist weltweit bekannt und ein 
wahrer Exportschlager. 1842 war 
es ein bayerischer braumeister, 
der sein Wissen und Können nach 
böhmen exportierte. sein betrieb 
wuchs zu einem wahren großun-
ternehmen heran und die stadt 
lieferte den passenden namen 
für ein bis dato neues bier: Pilse-
ner, kurz Pils. Die ungefilterte, 
naturtrübe Variante bekommen 
brauereibesucher frisch vom Fass 
serviert. Man bekommt es nur 
dort oder in der Altstadtkneipe 
„Pivovarsḱy  ̌ senk na Parkánu“.

Ein Faszinosum für besucher 
ist die stadt unter der stadt, das 
inzwischen wieder begehbare 
labyrinth mittelalterlicher Kel-
leranlagen und brunnen aus dem 
14. Jahrhundert. idyllische Dorf-
kirchen und schmucke schlöss-
chen sind kulturelle Kleinode, 
die pünktlich zum beginn des 
Kulturhauptstadt-Jahres aus ih-
rem Dornröschenschlaf geweckt 

wurden. sie sind in diesem som-
mer schauplatz von barock-Auf-
führungen; bayerische Violinisten 
kommen nach böhmen, um mit 
ihren einheimischen Kollegen zu-
sammen zu musizieren, und auch 
die regensburger Domspatzen 
konzertieren in Pilsen.

Weithin sichtbar über die gie-
beldächer der bürgerhäuser hin-
weg sind die beiden Zwiebeltürme 
der einstigen synagoge. Ende des 
19. Jahrhunderts wurden sie im 
maurisch-romanischen stil er-
baut; die synagoge war seinerzeit 

eine der größten Europas. Das ist 
jedoch Vergangenheit: Zwischen-
zeitlich war sogar geplant, aus 
dem ehemaligen gebetshaus ein 
schwimmbad zu machen. Dazu 
kam es nicht: Die synagoge ist heu-
te imposantes Museum und Zeuge 
wechselvoller Historie – wie so 
vieles in Pilsen. Vieles ist frisch sa-
niert, manch andere Fassade noch 
im realsozialistischen Einheits-
grau. Aber: Die als verschlafen und 
konservativ verschrieene Provinz-
stadt hat sich ihren rang erkämpft 
– in tschechien und international.

einwohnerzahl: 573 469

Fläche: 7561 km² 

Hauptstadt: Pilsen

besonderheiten: Pilsen als Euro-
päische Kulturhauptstadt 2015, 
Brauerei Pilsner Urquell

thema der Wissensplattform: 
Tourismus

die beiden Zwiebeltürme der einstigen Synagoge sind weithin über 
die bürgerhäuser hinweg sichtbar. Foto: Shana Ziegler

das Wahrzeichen pilsens: die bartholomäus-Kathedrale Foto: Jiri Koptik

ein Zirkus ohne tusch und tiere
Pilsen ist Europäische Kulturhauptstadt 2015 und steht für Kunst, Kultur und Kreativität stehen

Tourismus
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ProJEKt: Radwander-Tourismus sowie Kultur und Geschichte

natur und gesundheit – zwei 
schwerpunkte, die bei der Wis-
sensplattform tourismus im 
Fokus stehen. Damit reagiere 
man auf die nachfrage seitens 
der gäste gerade in diesen be-
reichen, erklärt Filip Degl, der 
die Wissensplattform von Pil-
sen aus mit betreut. Ziel sei es, 
für das gebiet der Europaregi-
on Donau-Moldau und der ver-
tretenen regionen gemeinsa-
me Vermarktungsstrategien zu 
entwickeln und umzusetzen. 

Der Zusammenarbeit mit den 
touristischen Magneten in den 
städten und hier insbesondere 
den kulturellen Einrichtungen 
komme dabei eine wichtige be-
deutung zu. Mancherorts gelte 
es aber auch, touristische Ange-
bote überhaupt erst zu erfassen, 
um sie dann durch gezieltes 
Marketing bekannt zu machen. 
Darüber hinaus verfüge die 
region über eine reihe von 
wichtigen stärken: die Alpen, 

den Donauraum, die national-
parks, gebiete mit vielen seen 
und schließlich die beiden gro-
ßen Flüsse Donau und Moldau, 
fasst Petr oswald, der Manager 
der Wissensplattform, zusam-
men. Auch im bereich gesund-
heit und Wellness existieren im 
Projektgebiet bereits attraktive 
Angebote und eine große Zahl 
von Kurorten. in der Wissens-
plattform sind 26 Experten aus 
allen sieben Mitgliedsregionen 
der EDM vertreten.

„Hauptziel unserer Plattform 
ist es, dass bewusstsein für 
unsere Europaregion Donau-
Moldau zu erhöhen“, erklärt 
Filip Degl. touristisch vielsei-
tig wolle man sich dabei prä-
sentieren mit Projekten, die 
vor allem neue Zielgruppen 
in die region locken. speziali-
siert hat man sich deshalb auf 
zwei Arbeitsgruppen: Die eine 
hat den radwander-tourismus 
verstärkt im Visier, die andere 

setzt auf Kultur und geschichte 
und hier insbesondere auf be-
deutende barockdenkmäler. Je-
doch auch die Musik aus jener 
Zeit spielt bei der touristischen 
Vermarktung eine rolle.

Die Arbeitsgruppe „barock“ 
hat dabei Zukunftsprojekte 
erarbeitet, die überdies die Eu-
roparegion besser zusammen 
wachsen lassen sollen: Wander-
ausstellungen, die auf weniger 
bekannte barocke Kirchen-
denkmäler hinweisen, oder das 
Festival der barocken Kultur. 
in den vergangenen Jahren hat 
der Zuspruch für dieses Festi-
val bei den liebhabern histori-
scher Musik aus ganz Europa 
zugenommen. Ausverkaufte 
Konzertsäle seien vielsagender 
beweis dafür, so Degl. beim 
Festival der barockkünste 2015 
vom 18. bis zum 20. september 
wird unter anderem die neuzei-
tige Weltpremiere der komi-
schen barockoper „l’Amore in 
Musica“ von Antonio boroni 
im schlosstheater von Krumau 
präsentiert. 

Auch die zweite Arbeitsgrup-
pe hat länderübergreifende 
Projekte für die Europaregion 
entwickelt. so soll es eine ge-
druckte Übersicht der Haupt-
rad- und Wanderwege in der 
gesamten Europaregion geben. 

Daneben sei ein wichtiger 
Aspekt aus sicht des Fremden-
verkehrs die lokale und regi-
onale gastronomie. Deshalb 
wird im rahmen der Wissens-
plattform ein Video-guide vor-
bereitet, der die kulinarischen 
spezialitäten aller sieben re-

gionen präsentieren soll. Für 
dieses Projekt hat man sich bei 
den EDM-Verantwortlichen 
professionelle Köche an die sei-
te geholt. thematisch soll das 
Videoprojekt an die gedruckte 
broschüre „so kocht die Euro-
päische region Donau-Moldau“ 
angelehnt sein. Diese sei von 
der bevölkerung gut angenom-
men worden und beinhaltet 28 
traditionelle rezepte aus allen 
Ecken der Europaregion. in-
haltlich entscheidend seien da-
bei die gemeinsamen Wurzeln 
der traditionellen Küche in 
allen sieben Partnerregionen. 
Aus der geschichte heraus ha-
ben sich jedoch in jeder region 
etwa in der Zubereitung oder 
bei den Zutaten eigene bräuche 
entwickelt, die in dieser bro-
schüre vorgestellt werden.

Mit viel natur will die europaregion donau-Moldau bei ihren gäs-
ten punkten. Foto: Honza Priban

die Wissensplattform tourismus setzt als Zielgruppe auf Wande-
rer und Radfahrer. Foto: J�M� Guyon

Kultur ist ebenfalls eine wichtige Säule der Wissensplattform: 
hier die Mitglieder der arbeitsgruppe „barock“.   Foto: Stadt Pilsen

Kultur- und Sportbegeisterte als Zielgruppe
In der Wissensplattform Tourismus setzen die Verantwortlichen  
auf barocke Denkmäler und Musik sowie auf Radfahrer und Wanderer

KontaKt
pilsen:
Stadt pilsen
petr oswald
nám. Republiky 1
30632 pilsen
tel. +420 378 032 075
osvald@plzen.eu
www.plzen.eu
 
pilsener Regionalbehörde
Filip degl
Škroupova 18
30613  pilsen 
tel. +420 377 195 554
e-Mail: filip.degl@plzensky-kraj.cz
www.kr-plzensky.cz
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region Vyso čina

FAKtEn

Vysočina, die region der unEsco-
Weltkulturerbe: Der historische 
stadtkern von tel č mit einer der 
schönsten Altstädte, die Wall-
fahrtskirche Zelená Hora bei  
 ˇ Zd́ár nad sázavou und die basili-
ka des Heiligen Prokop in t řebíč. 
Der Westen der region, die auf 
Deutsch „Hochland“ heißt, ist 
historisch gesehen ein teil von 
böhmen, der osten liegt in Mäh-
ren. Damit nimmt Vyso čina mit 
seiner Hauptstadt Jihlava, zu 
deutsch „iglau“, eine zentrale lage 
in tschechien ein, und liegt durch-
schnittlich höher als die anderen 
regionen des landes.

Einige Quellen wollen im tsche-
chischen „Hochland“ mit dem berg 
Melechov sogleich den Mittel-
punkt Europas ausgemacht haben. 
Das barockschloss in Jarom ě řice 
 nad rokytnou gehört zu den meist-
besuchten Kulturdenkmälern. im 
schlosspark findet jedes Jahr ein 
großes, internationales Musik- 
festival statt. bei Dolní ro žinka 
befindet sich das einzige noch in 
betrieb stehende uranbergwerk 
des landes. Mitten durch Vyso  ̌cina 
führt die wichtigste europäische 
Autobahn, die D1, die berlin, Prag, 
brünn, Wien, bratislava und buda-
pest miteinander verbindet.

Die region ist dünn besiedelt, 
vor allem in den vielen kleinen 
orten, die charakteristisch für 
Vyso ̌cina sind. Vielfach führt das 
auch zu einer Abwanderung vor 
allem junger Menschen in die 
städte: in nur vier städten leben 
mehr als 10 000 Einwohner; der 
Verwaltungssitz der region, die 
stadt Jihlava, hat 50 000 Einwoh-
ner. Mit nur 94 000 unternehmen 
in Vyso ̌cina belegt die region den 
vorletzten Platz in der tschechi-
schen republik. Mit einem Anteil 
von vier Prozent am bruttoin-
landsprodukt hat die region eben-
falls Wachstumspotenzial. Die 
Arbeitslosigkeit liegt im schnitt 
bei über sieben Prozent, wobei es 
deutliche regionale unterschiede 
gibt. Dass die Wissensplattform 
Arbeitsmarkt mit Managerin 
ivona Hájková am standort Vyso- 
čina angesiedelt ist, scheint da nur 
konsequent. in den vergangenen 
Jahren ist es gelungen, auch dank 
der zentralen lage der region 
und der bemühungen der Wis-
sensplattform, eine reihe auslän-
discher investoren für Vyso čina 
zu gewinnen, die dort nicht nur 
Produktionskapazitäten, sondern 
auch Forschung und Entwicklung 
voran treiben. Die regionshaupt-

stadt Jihlava ist die älteste berg-
stadt in den böhmischen ländern. 
Der legende nach wurde dort be-
reits im Jahr 799 silber gefördert 
und König ottokar i. soll eine 
bergkanzlei und ein Münzamt 
eingerichtet haben. Mitte des 13. 
Jahrunderts wurde Jihlava zur Kö-
nigsstadt erhoben. Das historische 
stadtzentrum ist seit 1982 städ-
tisches Denkmalreservat: neben 
den Kirchen gelten die Pestsäule 
am ringplatz und das rathaus als 
besonders sehenswert. Die Kata-
komben stellen ein weiteres Kul-
turdenkmal der stadt dar: sie sind 
das zweitgrößte labyrinth in der 
tschechischen republik.

Darüber hinaus besticht die re-
gion vor allem durch ihre beinahe 
unberührte natur. rund um die 
stadt neustadtl in Mähren (nové 
M ěsto) findet man beste bedin-
gungen für Wintersport, vor al-
lem fürs langlaufen. Hier finden 
zudem regelmäßig internationale 
Wintersport-Wettkämpfe bis hin 
zu Weltmeisterschaften statt. Per-
fekte Wassersport-bedingen fin-
det man wiederum in der gegend 
um byst řicko vor, die 2010 mit 
dem Eden-Preis für „herausragen-
de europäische reiseziele“ ausge-
zeichnet worden ist.

einwohnerzahl: 510 438

Fläche: 6796 km² 

Hauptstadt: Jihlava

besonderheiten: dreimal 
UNESCO-Weltkulturerbe; 
Mittelpunkt Europas; einziges 
Uranbergwerk des  Landes, das 
noch in Betrieb ist

thema der Wissensplattform: 
Arbeitsmarkt

die basilika des Heiligen prokop 
in třebíč ist beliebte Wallfahrts-
stätte und ausflugsziel in der  
Region

unberührte natur ist in der  
Region Vysočina oft zu finden.

das land zwischen böhmen und Mähren ist für seine barocken Kulturdenkmäler bekannt.  Fotos: Kreis Vysočina

das Hochland zwischen böhmen und Mähren
Zentral gelegene Region Vysočina lockt neue Investoren für Produktion, Forschung und Entwicklung an

Arbeitsmarkt
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ProJEKt: Sprachförderung und Erhöhung der Attraktivität des Arbeitsmarkts

„Qualifizierte Arbeitskräfte und 
Arbeitsmarkt“ heißt die Wis-
sensplattform, die von Vyso  ̌cina  
federführend betreut wird. Da-
bei haben die Mitarbeiter der 
Wissensplattform die gesamte 
Europaregion Donau-Moldau 
im blick, wollen aber freilich 
auch direkt vor ort versuchen, 
von den Projekten verstärkt 
zu profitieren. Eng arbeitet 
man mit den oberösterrei-
chern zusammen, die in der 
Wissensplattform „unterneh-
menskooperation und cluster-
bildung“ in teilweise ähnlichen 
themenfeldern agieren.

Vor allem im bereich der 
grenznahen regionen sehen die 
Experten viel Handlungsbedarf, 
wie sie auf einer sitzung ihrer 
Arbeitsgruppe im Juli diesen 
Jahres deutlich machten. Die 
berufliche Mobilität der Arbeit-
nehmer müsse dort noch ver-
bessert werden. Dazu bedürfe es 
aber auch einer besseren Zusam-
menarbeit der Arbeitsämter auf 
internationaler Ebene. Auch die 
berufsberater müssten dahin-
gehend geschult werden, über 
berufliche chancen im benach-
barten Ausland informieren zu 
können.

um grenzübergreifend ein at-
traktiver Arbeitsmarkt zu sein, 
aber auch, um Arbeitnehmer 
länderübergreifend qualifizie-
ren zu können, spielt sprache 
eine entscheidende rolle. in der 
Arbeitsgruppe „sprachoffensi-
ve“ werden Projekte entwickelt, 
die jeweilige nachbarsprache, 
also Deutsch oder tschechisch, 

in Arbeitsleben und Ausbil-
dung zu integrieren. Aber auch 
jenseits des Arbeitsmarkts will 
man dazu beitragen, Deutsch 
als Fremdsprache in tschechien 
weiter zu verbreiten, und eben-
so die Deutschen für das tsche-
chisch lernen zu motivieren. in 
jeder region werden die Projek-
te zur sprachoffensive unter-
schiedlich umgesetzt und von 
verschiedenen Einrichtungen 
betreut, erklärt Wissensplatt-
form-Managerin ivona Hájková. 
im tschechischen teil der regi-
on Donau-Moldau wolle man 
in Zukunft den unterricht in 
Wirtschaftsdeutsch im rahmen 
der berufsausbildung weiter 
forcieren. Die Zusammenarbeit 
mit dem sprachkompetenzzent-
rum niederösterreich soll eben-
falls ausgebaut werden: Hier hat 

man sich auf den unterricht von 
sprachen der nachbarländer, 
also in diesem Fall tschechisch, 
slowakisch und ungarisch, spe-
zialisiert; Muttersprachler fun-
gieren als lehrer. „Die Kenntnis 
der sprache des nachbarlands 
bringt eine reihe von Vorteilen 
für ein Auslandsstudium oder 
die spätere nutzung interessan-
ter Arbeitsangebote mit sich. 
Projekte für den unterricht 
einer Fremdsprache tragen zu 
einem leichteren Knüpfen von 
Kontakten und zum Abbau der 
grenzen im Denken der Men-
schen bei“, so Martin Hyský, 
Mitglied der Wissensplattform.

neben der sprache beschäftigt 
sich die Wissensplattform maß-
geblich mit der Erhöhung der 
Attraktivität des Arbeitsmarkts. 
„Das nimmt einen noch wesent-

lich breiteren raum ein“, sagt 
ivona Hájková. Die Experten 
der Wissensplattform beschäfti-
gen sich mit Fragen der berufs- 
und rechtsberatung; auch das 
thema „Willkommenskultur“ 
spielt eine rolle in ihrer Arbeit: 
Hier geht es vor allem darum, 
wie in unternehmen mit neuen 
Mitarbeitern aus den nachbar-
ländern umgegangen wird, wie 
sie in das unternehmen integ-
riert und welche Maßnahmen 
zur schnellen Eingliederung 
angeboten werden. Jugendliche 
und studenten gehören zu den 
Hauptzielgruppen in diesem 
Arbeitsbereich der Wissens-
plattform; im kommenden Jahr 
plant man neue Projekte, Prakti-
ka innerhalb der Europaregion 
zu vermitteln.

Ein schöner Erfolg, so ivona 
Hájková, sei im vergangenen 
Jahr der Wettbewerb für Mittel-
schulen gewesen, der sich mit 
geschichte und gegenwart der 
region auseinander setzte: Die 
Europaregion Donau-Moldau 
zu beschreiben und was sich 25 
Jahre nach dem Fall des Eiser-
nen Vorhangs dort alles verän-
dert habe, war die Aufgabe des 
Wettbewerbs.

tagung in budweis: die experten diskutieren über die bedeutung 
von Sprache, um grenzbarrieren abzubauen.

Wissensplattform „Qualifizierte Arbeitskräfte und Arbeitsmarkt“  
sieht vor allem in den grenznahen Regionen Handlungsbedarf

KontaKt
Kreisamt des Kreises Vysočina
abteilung Regionalentwicklung
Ivona Hájková
Žižkova 57
58733 Jihlava
tel. +420 564 602 534
hajkova.ivona@kr-vysočina.cz
www.kr-vysočina.cz

die experten der Wissensplattform arbeitsmarkt wollen sich unter anderem dafür einsetzen, dass ländergrenzen bei der berufswahl 
eine geringere Rolle spielen. Fotos:Fotos: Kreis Vysočina

Sprache als Schlüssel für gemeinschaft
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region südböhmen

FAKtEn

südböhmen, das land zwischen 
den Flüssen Moldau und otava, ist 
reich an naturschönheiten, aber 
auch an kulturellen schätzen. 
Das macht die region besonders 
für den tourismus attraktiv, was 
fast drei Millionen Übernachtun-
gen pro Jahr beweisen. „Wir bie-
ten hier alles: Egal, ob sie etwas 
kennen lernen oder sich erholen 
möchten“, sagt blanka Doucho-
vá. sie betreut federführend die 
Wissensplattform Verkehr in der 
Europaregion Donau-Moldau. Der 
Verkehr nehme an intensität zu, 
wobei in der region weder Auto-
bahnen noch wichtige Eisenbahn-
linien vorhanden sind; der Ausbau 
sei jedoch geplant, so blanka Dou-
chová. 

landschaftlich wechseln sich 
in südböhmen berge und täler 
mit Wäldern, Wiesen und Wei-
den ab. Zwischen den Flüssen 
lu žnice und otava finden sich 
zudem beste bedingungen für 
rad- und Wassersport. Die stadt 
Krumau oder das malerische 
Dorf Hollschwitz sind beide in 
der unEsco-liste der Weltkul-
turerbe eingetragen und zählen 
zu den beliebtesten touristischen 

Zielen der region, ebenso wie die 
bezirkshauptstadt budweis.

in ausgedehnten Wäldern 
und an den ufern der teiche und 
stauseen gibt es viel unberührte 
natur. Die region habe nachweis-
lich die sauberste luft in tsche-
chien, sagt blanka Douchová. 
besonders naturnah und sauber 
sind die oberläufe von Moldau 
und blanice. Der Erholungscha-
rakter der region wird überdies 
bestärkt durch das biosphärenre-
servat böhmerwald, ein national-
park und landschaftsschutzpark, 
sowie die landschaftsschutzge-
biete t řebo  ̌nsko und blansky ies 
mit insgesamt fast 900 Quadrat-
kilometern Fläche. Der national-
park böhmerwald ist mit fast 700 
Quadratkilometern der größte 
der tschechischen republik. 

südböhmen ist mit einem 
dichten netz von Wegen für rad-
fahrer durchzogen. besonders be-
liebt bei radfahrern sind die re-
gionen um Wittingau, neuhaus 
oder gratzen. Entlang der Flüsse 
Moldau und otava werden gera-
de noch zusätzliche radwege ge-
baut. Wer es langsamer angehen 
möchte, der kann sich auch zu 

Fuß auf den Weg machen. Etwa 
3000 Kilometer Wanderwege füh-
ren durch südböhmen, vor allem 
durch den böhmerwald. „Das ist 
die beste Art, das land kennen 
zu lernen“, ist blanka Douchová 
überzeugt.

Die regionalhauptstadt bud-
weis zählt fast 100 000 Einwohner 
und ist nicht nur touristisches, 
sondern auch wirtschaftliches 
und kulturelles Zentrum der re-
gion. Die hier ansässige brauerei 
budvar hat den namen der stadt 
weltweit bekannt gemacht. Das 
bier wird schließlich internati-
onal vertrieben. neben den mit-
telalterlichen gassen mit ihren 
historischen Häuserfassaden sind 
auch reste der stadtbefestigung 
sowie ein teil des ehemaligen 
Wassergrabens bis heute erhal-
ten. Mittelpunkt ist der stadt-
platz, gesäumt von bürgerhäu-
sern, mit dem rathaus und dem 
barocken samson-brunnen. Das 
Dominikanerkloster ist das ältes-
te baudenkmal in budweis, von 
dessen 72 Meter hohen turm sich 
ein umfassender Ausblick auf das 
gesamte Architekturensemble 
eröffnet. Zu einem besuch laden 

auch die Ale š-galerie sowie das 
südböhmische Museum ein.

in sachen infrastruktur sind in 
der region große, grenzen über-
windende Projekte geplant. Dazu 
zählt Douchová zu Folge zum 
beispiel die Autobahn D3, die von 
Prag über budweis zur österreichi-
schen grenze geführt werden soll.  
Aktuell ist auch der Weiterbau 
einer schnellstraße von Prag über 
Písek zur deutschen grenze oder 
nach budweis in der Diskussion.

einwohnerzahl: 636 723

Fläche: 10 057 km² 

Hauptstadt: Budweis

besonderheiten: Biosphärenre-
servat Böhmerwald, Burgen und 
Schlösser, historische Städte 
und Dörfer, viel Natur, Teiche und 
Stauseen; touristisch attraktiv

thema der Wissensplattform: 
Mobilität und Verkehr

die Stadt Krumau mit ihren  
historischen Festen ist in der 
uneSCo-liste der Weltkultur-
erbe eingetragen. 

die Region Südböhmen ist besonders bei Radfahrern sehr beliebt.  Fotos: Region Südböhmen

Viel natur im land zwischen den Flüssen
Südböhmen ist ein beliebtes Ziel für Touristen / die Verkehrsinfrastruktur soll ausgebaut werden

Mobilität und Verkehr
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ProJEKt: Planung und Ausbau eines grenzüberschreitendes Verkehrswegenetzes

insgesamt 45 Projektpläne, der 
so genannte Masterplan, stehen 
auf der Agenda der südböhmi-
schen Wissensplattform Mobili-
tät, Erreichbarkeit und Verkehr. 
Managerin blanka Douchová 
und 33 weitere Experten aus 
allen beteiligten regionen ha-
ben es sich zum Ziel gesetzt, 
ein grenzüberschreitendes Ver-
kehrswegenetz zu planen und 
auszubauen, dass die einzelnen 
regionen der Europaregion Do-
nau-Moldau besser miteinander 
vernetzt. Die internationale Zu-
sammenarbeit soll so erleichtert 
werden.

Für den südböhmischen be-
zirk gibt es vier infrastruktur-
projekte, drei straßen- und ein 
Eisenbahnprojekt. Das wich-
tigste ist die schnellstraße r3, 
also die Fortsetzung der Auto-
bahn D3, entlang der trasse 
třebonín (unterbreitenstein) 
– Dvoristé (unterhaid) hin zur 
tschechisch-österreichischen 
staatsgrenze. Hier soll sie dann 
direkt an die österreichische 
schnellstraße s10 anknüpfen. 
Die gesamte strecke ist 24 Kilo-
meter lang und in drei bauetap-
pen unterteilt.

Für die ersten beiden bauab-
schnitte – von t řebonín knapp 
neun Kilometer zum bahnhof 
von Kaplice und die zwölf Kilo-
meter lange strecke weiter nach 
nazidla – gibt es bereits rechts-
kräftige Entscheidungen. Für 
den letzten, dreieinhalb Kilo-
meter langen bauabschnitt zur 

staatsgrenze fehlt aktuell noch 
eine gültige gebietsbewilli-
gung. trotzdem soll das Projekt 
in den Jahren 2017 bis 2020 reali-
siert und abgeschlossen werden. 
Der Kostenaufwand beläuft sich 
schätzungen zufolge auf mehr 
als 11,5 Millionen tschechische 
Kronen; das entspricht fast 12,5 
Millionen Euro. um zielgenau 
über dieses große straßenbau-
projekt zu informieren und offe-
ne Fragen zu beantworten, wird 
von den Mitarbeitern der Wis-
sensplattform eine broschüre 
vorbereitet, die in tschechischer 
und in deutscher sprache in den 
nächsten Wochen erscheinen 
soll. Ende oktober findet zudem 
eine Verkehrskonferenz statt, 
bei der das r3-Projekt ebenfalls 
thema sein wird. Ziel der Ver-
kehrskonferenz ist es auch, bei 
den Entscheidungsträgern in 

berlin, Wien und Prag gezielt 
auf den bedarf zum weiteren 
Ausbau der grenzüberschrei-
tenden Verkehrsverbindungen 
hinzuweisen.

Darüber hinaus befasst sich 
die Wissensplattform mit so ge-
nannten „weichen Projekten“, 
so zum beispiel studien und 
untersuchungen. Die meisten 
infrastrukturprojekte aber sei-
en „spiegelprojekte“, wie Mana-
gerin blanka Douchová erklärt: 
sie haben ihr grenzüberschrei-
tendes gegenstück.

Das Präsidium der Europa-
region Donau-Moldau hat die 
von der Wissensplattform be-
arbeiteten Projekte zu einer 
„schrittweisen umsetzung“ 
empfohlen. bei der Verkehrs-
konferenz der Vertreter der be-
treffenden Ministerien im März 
diesen Jahres in Furth im Wald 

wurde beschlossen, dass Projek-
te, deren Finanzierung von der 
staatlichen Ebene abhängig ist, 
in die entsprechenden Entwick-
lungspläne der Verkehrsinfra-
struktur eingearbeitet werden.  
„Wir brauchen dringend einen 
weiteren Ausbau der Verkehrs-
verbindungen, um auch in Zu-
kunft den wachsenden güter- 
und Personenströmen gerecht 
zu werden. Hierfür ist die enge 
Zusammenarbeit mit den Mi-
nisterien unerlässlich“, sagte 
der oberpfälzer bezirkstagsprä-
sident Franz löffler bei der Kon-
ferenz. Dass dabei der deutsche 
bundesverkehrswegeplan eine 
wichtige basis bilde, um auch in 
der tschechischen republik die 
realisierung grenzüberschrei-
tender Projekte voranzutreiben, 
betonte indes der stellvertre-
tende tschechische Verkehrs- 
minister tomáš  čoček. Der 
Ausbau der infrastruktur über 
ländergrenzen hinweg sei nicht 
nur für die Wirtschaftsleistung 
immens wichtig, sondern habe 
auch im sinne der guten nach-
barschaft in Europa herausra-
gende bedeutung.

die experten der Wissensplattform Verkehr bei einem arbeits-
treffen in der Regionshauptstadt budweis.

Mit dem Masterplan grenzen überwinden
Prestigeprojekt der Wissensplattform Mobilität, Erreichbarkeit und Verkehr ist die Schnellstraße R3 
von Tschechien nach Österreich

KontaKt
Südböhmische Regionalbehörde
blanka douchová
u Zimního stadionu 1952/2
37076 budweis
tel. +420 386 720 238
douchova@kraj-jihocesky.cz
www.kraj-jihocesky.cz

die experten der Wissensplattform Verkehr bei einem arbeitstreffen in pilsen. Fotos: Region Südböhmen
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Europaregion  
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Regionale Kontaktstellen

Bezirk Oberpfalz
Markus Meinke
markus�meinke@bezirk-oberpfalz�de
Tel: +49 (0) 941 9100 1700

Bezirk Niederbayern + Landkreis Altötting
barbara daferner
b�daferner@euregio-bayern�de
Tel: +49 (0) 8551 57108

Land Oberösterreich
Regina grünberger
regina�gruenberger@rmooe�at
Tel: +43 (0) 7942 77188 258 

Land Niederösterreich
Helene Mader
helene�mader@noe-regional�at 
Tel: +43 (0) 676 88 591 308

Region Pilsen
Veronika berková
veronika�berkova@plzensky-kraj�cz
Tel: +420 377 195 527  

Region Südböhmen
Ing. Kateřina pospíšilová
pospisilovak@kraj-jihocesky�cz
Tel: +420 386 720 496

Region Vysočina
dita Marešová
maresova�d@kr-vysocina�cz
Tel: +420 564 602 531

Management der Wissensplattformen

Forschung & Innovation
eva birner
eva�birner@bezirk-oberpfalz�de
Tel: +49 (0) 941 9100 1701

Hochschulkooperationen
Kathrin altmann
k�altmann@euregio-bayern�de
Tel: +49 (0) 8551 – 57420

Unternehmenskooperationen & Cluster
Iris Reingruber
iris�reingruber@biz-up�at
Tel: +43 (0) 732 79810 5095

Energie & Energieeffizienz
thomas Samhaber
edm@enu�at 
Tel: +43 (0) 664 1505 348

Tourismus
petr osvald & Filip degl
filip�degl@plzensky-kraj�cz
Tel: +420 377 195 554

Verkehr & Mobilität
blanka douchová
douchova@kraj-jihocesky�cz
Tel: +420 386 720 238

Arbeitsmarkt
Ing. Ivona Hájková
hajkova�ivona@kr-vysocina�cz
Tel: +420 564 602 534

Zentrale Geschäftsstelle
geschäftsleiterin Romana Sadravetz
romana�sadravetz@ooe�gv�at
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